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M E T A P H E R N  M E T A P H E R N  

Das Wort „Metapher“ stammt aus dem Altgriechischen, dort 
steht metaphorá für „Übertragung“ von meta-phoréō „über-
tragen, übersetzen, transportieren“. Im modernen Griechisch 
bezeichnet man noch heute Umzugswagen, Transportmittel 
oder Banküberweisungen als metaforé. Im alltäglichen Sprach-
gebrauch wird in allen westlichen Sprachen unter einer Meta-
pher die „Übertragung“ eines Wortes von einem Zusammen-
hang in einen anderen verstanden.
Die Metaphern der Philosophie haben etwas gemeinsam: Sie 
sind konzeptuelle Metaphern. Durch sie wird ein Wort oder ein 
Konzept, das nicht greifbar ist, auf ein Wort übertragen, das 
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etwas für uns Sichtbares oder Greifbares beschreibt, durch sie 
können wir also in ein Meer des sinnlich Erfahrbaren eintau-
chen. Aus einem Konzept wird ein Bild. 
Aber in diesen Bildern zeigt sich noch etwas viel Bedeutsa-
meres: Sie sind wie ein helles Licht, das uns die Welt um uns 
herum besser verstehen lässt, die Umwelt mit ihren Farben und 
Formen, ihr Leben, ihr Blut und ihren Geruch. Die philosophi-
schen Metaphern machen das Abstrakte, das in ihnen haust, 
weniger abstrakt und laden uns dazu ein, weiterzudenken und 
uns zu fragen, ob unsere Art die Welt und uns selbst zu verste-
hen, nicht von Grund auf durch diese Metaphern geprägt ist. 
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